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Ipeimatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXVII. JAHRGANG - HEFT 8 - i. DEZ. 1932

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

Bit fc^toei^erifdje Cractytenftube.,
Die Schweizerische Trachtenvereinigung ist vom Heimatschutz ausgegangen und
hat nun neben vielen anderen Erfolgen eine neuartige Leistung aufzuweisen, die in
schönster Weise wieder zum Heimatschutz zurückführt. Denn alle Freunde des

Heimatschutzes, ob sie nun mit der neuen schweizerischen Trachtenbewegung
vertraut sind oder ganz allgemein an heimatkundlichen Bestrebungen Freude haben,
werden beim Besuch der Schweizerischen Trachtenstube am Neumarkt in Zürich
eine genussvolle Ueberraschung erleben. Man könnte schon eher sagen: Schweizerisches

Trachtenhaus; denn in dem stattlichen Hause zum «Mohrenkopf»
(Neumarkt 13) sind zwei ganze Stockwerke für die vor einigen Jahren geschaffene
Institution verwendet worden. Schon am Hauseingang grüssen die schweizerischen und
zürcherischen Wappenfarben, so dass man das Haus nicht lange suchen muss. Im
ersten Stock betritt man einen weiträumigen Saal, der mit seiner prächtigen Stuckdecke

und seinem bemalten Ofen an die vornehme Wohnkultur des alten Zürich
erinnert. Durch die breiten Fenster sieht man in ein grosses Gartenviereck hinaus,
das so dicht von Altstadtbauten umschlossen ist, dass man es von der Strasse her

gar nicht sehen kann.

In diesem Saal und in den anstossenden Räumen breitet sich eine Trachtensammlung

aus, die zu den Sehenswürdigkeiten der Stadt Zürich gehört und höchstens durch

Spezialsammlungen einiger schweizerischer Museen an Reichhaltigkeit übertroffen
wird. Zwei Dutzend lebensgrosse Figuren bilden hier gewissermassen einen stillen

Festzug, der die schönsten schweizerischen Trachten und einige Nationalkostüme aus

fremden Ländern vorführt. Wir sehen da kostbare alte Originaltrachten, wie die

Unterwaldnerin mit dem reichen Silberschmuck und die Engadinerin im leuchtend

roten Wollkleid mit Gold- und Silberspitzen. Das Hauptgewicht ruht natürlich
auf den mit künstlerischem Geschmack erneuerten Trachten, die angenehm zu tragen
sind und von den einzelnen Trachtenvereinigungen offiziell angenommen wurden.

Die von Rudolf Munger geschaffene Bernertracht, die verschiedenen Trachten des

Kantons Zürich, die farbenfrohe Tessinerin und eine Reihe weiterer Arbeitskleider
und Festtagskostüme aus verschiedenen schweizerischen Gegenden bilden eine

ausgezeichnete Ueberschau über den Reichtum der schweizerischen Trachtenkostüme.

Die weniger bekannten städtischen Patriziertrachten sind ebenfalls vertreten, vor
allem durch die wollene und die seidene Tracht der Zürcherin aus dem aristokratischen

Zeitalter.
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Die schweizerische Trachtenstube.
Die 8cKvei?eriscKe l'racktenvereinigung isr vorn r^eimatsckut? ausgegangen uncl
Kar nun neben vielen ancieren Lrkolgen eine neuartige I.eistung aul^uveisen, äie in
sckönster ^eise viecier ^urn r^leimatsckut^ ^urücklükrr. Oenn alle ?reuncie cles

l^eimatsckut^es, ob sie nun rnir cler neuen sckveixeriscken l'racktenkevegung ver-
rraut sincl ocler gan^ allgemein an KeimarKunäiicKen Lestrebungen ?reuäe Kaken,
verclen Keim öesuck cier 8cKvei?eriscKen l'rackrenstuke am IxleumarKr in Surick
eine genussvolle OeKerrascKung erleken. lVlan könnte sckon eker sagen: öckvei^eri-
sckes l^rackrenkaus; cienn in clem starrlicken Krause ?um «IvloKrenK«p5» (lXeu-
markt rz) sincl ?vei gan^e ötockverlce lür clie vor einigen Jakren gesckallene Insu-
rurion vervenäer vorclen. 8cKon am Kjauseingang grüssen ciie sckvei^eriscken unci

^ürckeriscken ^appenlarken, so äass man clas Klaus nickr lange sucken muss. Im
ersten 8tocK betritt man einen veirräumigen 8aai, 6er mir seiner präckrigen 8tucK-
ciecke unä seinem Kemaiten Olen an ciie vornekme ^c/«knkultur äes alren Surick
erinnert. OurcK clie breiten Fenster siekr man in ein grosses OartenvierecK liinaus,
äas so ciickr von AlrstaärKauren umschlossen ist, ciass man es von cier Strasse Ker

gar nickt seken lcann.

In diesem 8aal nncl in cien ansrossencien rväumen breiter sicK eine ?"r«c7/?kcn5«n?m/««Z

aus, ciie 2u cien 8eKensvüräigKeiten cier 8racit Surick gekört unci KöcKstens äurck

öpe^iaisammiungen einiger sckvei^eriscker IVluseen an KeicKKairigKeir ükertrollen
virä. ^vei Out^enci iekensgrosse Figuren biiäen Kier gevissermassen einen stiiien

?esr^ug, cier ciie sckönsren sckvei^eriscken Israeliten unci einige iVarionaiKostüme aus

lremäen K.änäern vorlukrt. ^/ir seiren 6a KostKare alre OriginaltracKren, vie äie

I^Inrervalänerin mir clem reiciren 8iiKerscKmucK unä ciie Ungaclinerin im leuckrenä

roren ^ollkleiä mir Oolä- unä 8ilberspir^en. Das K^auotgevicKr rukr narüriick
auk cien mir KünstieriscKem QescKmacK erneuerte« Israeliten, äie angenekm ?u tragen
sinci unci von cien einzelnen 1'racKtenvereinignngen okli?,ie1l angenommen vuräen.
Oie von Kuciolf Ivlünger gesckal5ene VernertracKt, ciie versckieäenen wrackten cies

Kantons Surick, ciie farkenkroke l'essinerin unä eine KeiKe veirerer ArKeitsKIeiäer

unä pesttagskosrüme aus versckieäenen sckvei^eriscken (Zegenäen Kiläen eine aus-

ge^eicknete I^leberscKau üker äen KeicKtum äer sckvei^eriscken 1"racKrenKostümc.

Oie veniger bekannten stääriscken parri^iertrackten sinä ebenfalls vertreten, vor
allem ciurck äie vollene unä äie seiciene 1"racKr äer ^ürckerin aus ciem aristokrari-
scken Zeitalter.
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Sprechzimmer der Leiterin der Trachtenstube, wo unentgeltlich
Auskunft in Trachtenfragen erteilt wird. — Parloir de la directrice du
Musée du Costume où vous recevrez gratuitement des consultations
sur tout ce qui concerne les costumes.
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Alter Oten in der Trachtenstube. — Poêle de faïence du dix-
huitième siècle et berceau campagnard dans le Musée duCostume.

Kunst in 1>scrltei>krsgerl erteilt wirci, — ?srlc>ir cie Is liirectrice ciu
Kluse« cici Oostume oü vous reeevre? grstuitement cles eonsultstiyns

5

^Ker <Z!en in Ser l'rscktenstude, — ?c>SIe cie ksience 6» clix-
nuitieme sieele et oercesu esinpsgnsrci cisns Ie IVIusee cluOostume,
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Tessiner Brauttracht. Engadinenn. Bernerin.
Costumes de l'Engadine et de Berne.

Fiancée tessinoise. Walliser Tracht von Evolène. — Costume d'Evolène, canton de Valais.
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Wenn man Glück hat, kann man die freundliche Trachtenmutter, die in diesem
Hause regiert, selbst in dem schwarzseidenen Kostüm des 17. Jahrhunderts die Gäste
begrüssen sehen. Es ist Frau Sophie Panchaud de Bottens, die mit freudigem
Unternehmungsgeist die Schweizerische Trachtenstube geschaffen und im Einverständnis
mit der Schweizerischen Trachtenvereinigung zu einem richtigen Privatmuseum
ausgestaltet hat. Es brauchte viel Sammlerfreude und Kunstverständnis, um ausser
den Kostümen noch eine solche Fülle von Museumsstücken auf dem Gebiet der
Trachtenkunde zusammenzubringen. Da sind holzgeschnitzte Puppen mit genau
gearbeiteten Miniaturkostümen, da sind Brautkronen aus Goldflitter, silbergestickte
St. Galler Radhauben, mächtige Pelzhüte und originelle Kappen. Da sind alte Spitzen,

kostbare Stickereien, kunstvolle Schmucksachen und eine Fülle anderer anmutiger

Dinge, die zur Trachtenkunde und Volkskunst gehören. Wo die beleuchteten
Vitrinen noch Platz frei lassen, sind die Wände mit farbigen Trachtenbildern
geschmückt, und das Ganze präsentiert sich so heimelig und freundlich, dass man sich
hier sofort zu Hause fühlt.
Die Schweizerische Trachtenstube hat aber auch ihre praktische Seite, die vor allem
im obern Stockwerk zur Geltung kommt. Hier ist wiederum ein grosser, festlich
wirkender Raum, in welchem der Zentralvorstand der Schweizerischen
Trachtenvereinigung seine Sitzungen abhält. Dann folgen Ateliers, in denen Trachtenkostüme
auf Bestellung angefertigt werden. Auch Rat und Auskunft für das Selbstanfertigen
von Trachten wird hier jederzeit erteilt. Man sieht auch einen grossen Handwebstuhl,

an dem Marianne Hardmeyer gediegene Stoffe für Trachtenkostüme webt,
vor allem als Vorlagen für andere Webereien. Jeder Freund des Heimatschutzes ist
in diesen Räumen, in denen auch das schweizerische Volkslied von einem kleinen
Chor gepflegt werden soll, willkommen, und an neuen, festlichen Eindrücken wird
es den Besuchern hier niemals fehlen.

E. Briner.

Nachschrift. Der Zentralvorstand der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz hat vor kurzem
in der Schweizerischen Trachtenstube in Zürich eine Sitzung abgehalten und dankt auch hier noch der
freundlichen Leiterin für die erzeigte Gastfreundschaft. Er hat sich dabei über verschiedene Dinge
recht herzlich gefreut. Neben der Reichhaltigkeit und der geschmackvollen Einrichtung vor allem über
die Gediegenheit der Trachten und Ausstattungsstücke. Solange die Trachtenstube so gut geführt ist,
laufen wir keine Gefahr, dass uns billige Fähnchen als gute Bauern- und Bürgertrachten vorgeführt
werden; die Stoffe sind vorzüglich und die Stickerei zum Teil geradezu entzückend. Es sind da einige
gestickte Taufkleidchen zu sehen, die heute wohl eine Nachahmung verdienten an Stelle der

Ausstattungen, die im Warenhaus zu haben sind; solche Familienstücke sollten wieder geschaffen werden,
sie gehören mit zu jenen Dingen, die Tradition und inneren Halt in ein Haus bringen. Und was uns
weiter gefallen hat, das war das nach aussen ganz kleinbürgerliche unscheinbare Haus, das in seinem

Innern mit den reichen Parkettböden, den gepflegten Türen, den feinen Stuckdecken ein Vorbild alter
Wohnkultur ist und, wie das oft im dichtesten alten Zürich geschieht, ganz unerwartet einen Blick ins

Grüne und in die Ferne auftut. A. B.
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^/enn man OlücK Kar, Karin man äie freunälicke 1"racKrenmurrer, äie in äiesern
räause regiert, selbst in äem sckvar^seiäenen Kostüm äes i/. ^lakrkunäerrs äie (Zäsre
begrüssen seken. Ls ist Krau 5o/?/??e /^nc/>a«c/ c/e öottc?«5, äie mir freuäigern Innrer-
nekmungsgeist äie 8cKvei^eriscKe 'KracKrenstuKe gesckaffen unä im Kinverstänänis
mir äer 8cKvei?eriscKen 1"racKrenvereinigung ^u einem ricktigen privarmuseum
ausgestaltet Kar. rls KraucKre viel 8ammlerlreuäe unä Kunstverstänänis, um ausser
äen Kostümen nocK eine solcke Külle von IVluseumssrücKen auk äem (Gebier äer
'KracKrenKunäe Zusammenzubringen. Da sinä Kol^gescKnir^re puppen mir genau ge-
arkeireten IVliniarurKostümen, äa sinä LraurKronen aus (Zoläflitter, silbergestickte
8r. Oaller KaäKauKen, mäektige pel^Küre unä originelle Kappen. Da sinä alte 8pit-
^en, KostKare Stickereien, Kunstvolle öckmucksacken unä eine KUlle anäerer anmuri-
ger Oinge, äie ?ur l'rackrenkunäe unä VolKsKunsr gekoren, ^cVo äie KeleucKteten
Vitrinen nocK plar? frei lassen, sinä äie ^vVänäe mir farbigen 'KracKrenbiläern ge-
sckmllckr, unä äas Oan?e präsenrierr sicK so Keimelig unä freunälick, äass man sicK
Kier soforr ^u Klause füKIr.
Oie 8cKvei^criscKe 1'racKlenstuKc Kar aker auck ikre /ir«^kttc/?c 8eite, äie vor allem
im «Kern 8tocKverK ^ur (-elrung Kommr. K^ier ist vieclerum ein grosser, festlick
virkenäer Kaum, in velckem äer ^entralvorsranä äer 8cKvei?eriscKen 'Krackten-
Vereinigung seine öir^ungen aKKälr. Oann folgen Ateliers, in äenen l'rackrenkosrüme
auf Lestellung angefertigt verclen. Auck Kar unä Auskunft für äas Zelbstanfertigen
von 'Krackten vircl Kier )eäer?eir erteilt. ivlan siekt auck einen grossen lilanclveb-
stukl, an äem iVlarianne K^arclmever geäiegene 8t«ffe für 1'racKtenKostllme vebt,
vor allem als Vorlagen für anäerc ^Vebereien. ^leäer Kreunä äes KleimatscKut^es isr
in äiesen Kaumen, in äenen auck äas sckvei^eriscke K"o/^c//ec/ von einem Kleinen
(Hkor gepflegr veräen soll, villkommen, unä an neuen, festlicken KinärücKen vircl
es äen LesucKern Kier niemals feklen.

öri«c?r.

?Vae/iFc^«/r, Oer ^enrralvorsrancl cicr öcbwci/eriscben Vereinigung lür r^eirnarscbut? Kar vor Kurzem
in cler Lcbwci/eriscben pracbrcnsrubc in ^llrieb eine öir/ung abgcbalrcn uncl clankr aucb liier nocn cler

freuncilicbcn Leiterin lür ciie er/eigre (Zasrfreunciscbafc, Lr bar sicb clabei über vcrscbiecicnc Oinge
recbr Ker/licb gefreur, lieben cier KeicbbaltigKeir unci cicr gcscbrnackvollcn Linricbrung vor allern über
clie cüeciiegenkcir cler prackren uncl Ausstattungsstücke. Solange clic 'Lracbrcnsrubc so zur gctubrr isr,
laukcn wir Keine Oekabr, ciass uns billige LäKncKen als gure Lauern- unci Lürgcriracbrcn vorgekübrr
wercien: ciie Lroffe sinci vor/llglicb unci ciie LricKerei /urn l^cil gcracic/u cnr^ückencl, Ls sinci cia einige
gesrickre 'LaulKleicicben ?u seben, ciie beure wobi eine I>Iacbabrnung vcrciicnren an örcllc cier Aus-

srattungen, ciie irn ^Varenbaus /u baben sinci; solcke LarnilicnsrllcKe sollren wiecier gcscbaffcn wcrcicn,
sie gcbören rnir ?,u jenen Oingcn, ciie praciirion unä inneren Halt in ein Llaus bringen, Onci was uns
weiter gefallen Kar, cias war cias nacb aussen ganz KleiriburgcrlicKc unscbcinbare LIaus, cias in seinein

Innern rnir cien reicben LarKerrböcien, cicn gepflegten 1°ürcn, cien feinen SrucKciecKen ein Vorbilcl aber
'«/oknkulrur ist unci, wie clas oft irn ciicbresren alten ?üricb gcsckicbr, ganz unerwarrer einen blick ins

Orllnc uncl in ciie Lerne aufrur, ^- ^
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Wehntalerin. Genferin. Zürcher Patrizierin. Bernertracht nach Rud. Munger f. — Paysanne zuri"
choîse du Wehntal. Genevoise. Patricienne zurichoise. Bernoise dans le costume créé par le
peintre R. Munger f.
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Trachtenschneiderei mit Tessinerin in Werktagstracht.
noise en costume de travail.

Ouvrolr du Musée du Costume avec Tessi-
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WeKntsIorin. lZenIorin, ^UrcKer pstri^ierin, Serrwrtrsclit nsck Ii»cl, IVIUnger-f, — psvssnne 2»ri'
enoise clu WoKnucl, <Zenev«!se, psiricienne /urickoise, IZernoise clsns le custume cröö psr Is
peintre Ii, IVIUnger i-.
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